
 

 

 

 

4 €/h brutto: Bundesweites Monitoring zeigt, was Streuobst wert ist 

StreuobstbewirtschafterInnen bekommen meist einen geringen Stundenlohn für ihre Ernte. Mehr als hundert von ihnen 
teilten im bundesweit ersten Preisbarometer, welche Preise Safthersteller und weitere Abnehmer fürs Mostobst bezah-
len. Hochstamm Deutschland e.V. zeigt nun die erstaunlichen Ergebnisse der Saison 2021. 

2021 wies im Vergleich der Jahre eine schwache Streuobsternte auf. Kälte und Regen setzten den Bäumen während der Blü-
tezeit zu. Nichtsdestotrotz sammelten StreuobstheldInnen in Deutschland Mostobst und lieferten dieses zur Saftproduktion ab. 
122 Mostobstliefernde teilten im ersten bundesweiten Preisbarometer von Hochstamm Deutschland e.V. ihre Auszahlungs-
preise. Das Ziel: Transparenz schaffen. 

Stichprobe zeigt große Spannweite 

Laut dem Verband der deutschen Fruchtsaftindustrie (VdF) rechneten die Verarbeitungsunternehmen 2021 mit rund 
300.000 Tonnen Mostobst. 133 Tonnen hiervon ernteten die Teilnehmenden des Preisbarometers. Dies entspricht zwar nur 
rund 0,044 Prozent der Gesamterntemenge in Deutschland. Dennoch zeigen die Ergebnisse, in welchen Spannweiten Safther-
steller und weitere Verarbeiter ihre ErzeugerInnen entlohnten – inklusive überraschender Details. Die ausführlichen Ergebnisse 
finden Sie auf der Homepage von Hochstamm Deutschland e.V. (https://www.hochstamm-deutschland.de/preisbarometer).  

Höchster Preis für konventionelles Obst 

Den insgesamt höchsten Preis laut dem Preisbarometer von Hochstamm Deutschland e.V. zahlte eine Initiative in Obstwestfalen: 
30 Euro/dt für konventionelles Mostobst – eine absolute Ausnahme in der Mostobstwelt. Über 10 Euro/dt niedriger lag der 
Höchstpreis für Bio-Mostobst, den mehrere Keltereien und Initiativen v.a. aus Süddeutschland meist im Rahmen eines Abnah-
mevertrags bezahlten. 

Durchschnittlich erhielten die LieferantInnen über die gesamte Saison und deutschlandweit gesehen auf Grundlage der einge-
gangenen Meldungen aus der Praxis folgenden Preise:  

 9,86 Euro/dt für konventionelles Obst 

 16,44/dt Euro für Bio-Mostobst  

Bio und konventionell mit negativen Ausreißern 

Vor Ende September 2021 zahlten abnehmende Keltereien und Unternehmen niedrigere Preise als in der späteren Saison. Das 
unterste Limit lag in der Abfrage bei 6 Euro/dt – sowohl für konventionelles Mostobst als auch für Bio-Mostobst. Beides lief über 
einen Zwischenhändler. Damit lag dieser Preis mehr als 14 Euro/dt unter dem Mindestpreis von 20 Euro/dt, den verschiedene 
Vertreter aus Natur- und Streuobstschutz als fairen Auszahlungspreis ansehen. Aber auch die Durchschnittspreise zeigen: Die 
Bewirtschaftenden erzielen über den Mostobstpreis in der Mehrheit der Fälle nicht einmal den Mindestlohn und angemessene 
Wertschätzung für ihre wertvolle Arbeit. Das Zitat eines Abfrageteilnehmers bringt es auf den Punkt: „Bei den aktuellen Preisen 
kommt man etwa auf einen Stundenlohn von 4 Euro, Nebenkosten wie Grundsteuer und Beiträge an die Berufsgenossenschaft 
und natürlich Benzin und Geräte nicht eingerechnet.“ 

Wie gelingen faire Preise? Das Beispiel Olderdissen. 

30 Euro/dt für Äpfel, 25 Euro/dt für Birnen. Das Obst-Aboretum Olderdissen aus der Nähe von Bielefeld beantwortet die zu-
nehmenden Lücken in den Streuobstbeständen mit steigenden Preisen für die LieferantInnen. Hans-Joachim Bannier, der Initi-
ator und Pomologe beobachtet die zunehmenden Lücken in den Streuobstbeständen und Bewirtschaftenden schon lange: „Die 
NachfolgerInnen auf den Höfen sammeln das Obst nicht mehr auf, "damit es nicht verkommt" - wie es die ältere Generation 
noch teils gemacht hat“. Seine Lösung für diese Situation sind faire Auszahlungspreise für die Praktiker. Die Initiative vermarktet 
den Streuobstsaft ausschließlich regional und spricht dabei stadtnahe VerbraucherInnen an und einzelne Supermärkte an. Aller-
dings betont er, dass es sich um keine marktrelevanten Mengen handelt und die Situation in Ostwestfalen günstiger ist als im 



 

streuobstreichen Süden. „Ostwestfalen ist nicht Baden-Württemberg. Hier gibt es eine relativ intakte Mostereien-Landschaft, 
die Mostobst günstig verarbeitet und vergleichsweise wenige Streuobstbestände“, erklärt Bannier die Unterschiede. 

Streuobst ist Mehrwert! 

Das Obst-Aboretum zeigt, wie faire Preise für StreuobstheldInnen gelingen und auch am Markt umzusetzen sind. Allerdings ist 
dies nicht die Regel. Hier ist noch deutlich Luft nach oben., das zeigt der Preisbarometer deutlich. Hochstamm Deutschland e.V. 
nimmt diese Ergebnisse zum Anlass, auf die Chance der Zusammenarbeit hinzuweisen. Martina Hörmann, Vorsitzende des Ver-
eins zeigt sich wenig überrascht über die Auszahlungspreise und appelliert in erster Linie an die Bewirtschaftenden selbst: „Wir 
haben in Deutschland eine atomistische Angebotsstruktur, das heißt viele LieferantInnen, wenige Abnehmende. Für eine stärkere 
Position, die auch Preisverhandlungen ermöglicht, ist ein Zusammenschluss von Erzeugenden sehr wichtig.“ Sie verweist bei-
spielsweise auf die Chancen von Erzeugerzusammenschlüssen, innovativen Produkten abseits vom klassischen Apfelsaft und die 
Notwendigkeit zum Aufbau starker Wertschöpfungsketten. Aber auch VerbraucherInnen sind gefragt, mit ihrem Kauf der wert-
vollen Produkte aus dem Streuobstbau dessen Zukunft zu stützen. „Hochstamm Deutschland e.V. entwickelt deshalb im Moment 
dafür ein Qualitätszeichen, dass für KonsumentInnen die Produkte aus 100 Prozent Streuobst erkennbar macht. Dadurch wird 
der Zusatznutzen auf den ersten Blick sichtbar.“ Außerdem führt Hochstamm Deutschland e.V. das Pilotprojekt „Preisbarometer“ 
in der Saison 2022 in eine neue Runde und will die Zahl der Teilnehmenden ausbauen.  

Und warum? Anlass des Preisbarometers 

Für viele landwirtschaftliche Produkte wie Milch, Kartoffeln oder Getreide gibt es regelmäßige Veröffentlichungen zu Erzeuger-
preisen. Im Bereich Mostobst aus Streuobst fehlt dem gegenüber eine Preisübersicht in Abhängigkeit von der gelieferten Quali-
tät. Abnehmer rechtfertigen niedrige deutsche Preise oft damit, dass aus Polen, Tschechien und anderen Ländern billiges 
Mostobst u.a. aus dem Tafelobstanbau kommt. Ziel des „Preisbarometers Streuobst“ ist es deshalb, Transparenz für Streuobst-
bewirtschaftende und Abnehmende von Mostobst zu schaffen. Langfristig sind höhere Mostobstpreise eine wichtige Grundlage 
für den Erhalt der wertvollen Kulturlandschaft. 
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Verein Hochstamm Deutschland e.V. 

Hochstamm Deutschland e.V. ist ein gemeinnütziger, bundesweit tätiger Verein mit Sitz in Baden-Württemberg, der sich für 
den Erhalt von Streuobstwiesen einsetzt. Hinter Hochstamm Deutschland stehen Streuobst-Initiativen, Kommunen, Verbände 
und Privatpersonen.  

Ziel des Vereins ist es, StreuobstheldInnen dabei zu unterstützen, den verbliebenen Bestand zu erhalten und Ideen für seine 
Weiterentwicklung zu geben – durch Vernetzung, Austausch und Beteiligung. Hochstamm Deutschland e.V. bietet dazu - u.a. 
auf der vereinseigenen Homepage  - eine Plattform. Der Verein setzt sich außerdem dafür ein, dass die zeit- und arbeitsintensive 
Pflege einer Streuobstwiese nicht nur Herzensangelegenheit ist – mit Vermarktungswegen und -ideen, die eine wirtschaftliche 
Grundlage für den Anbau auf Hochstamm-Streuobst schaffen. Dazu gehört das aktuelle Gemeinschaftsmarketing-Projekt. Dort 
erarbeitet der Verein mit zahlreichen Streuobstheld(inn)en und weiteren ExpertInnen ein gemeinsames Siegel für „100 % Streu-
obstprodukte“. 

Zudem beantragte der Verein den Streuobstbau als Immaterielles Kulturerbe bei der UNESCO. Damit rückt Streuobst vermehrt 
in den öffentlichen Fokus und trägt dazu bei, die Streuobstkultur und das damit verbundene Wissen zu erhalten. Denn: Imma-
terielle Kulturerbe sind kulturelle Ausdrucksformen, die unmittelbar von menschlichem Wissen getragen und von Generation zu 
Generation weitergegeben und -entwickelt werden. Immaterielles Kulturerbe ist nicht anfassbar, sondern an den Menschen ge-
bunden. Dieser hält durch sein Engagement das Erbe lebendig gehalten. 

 



 

 

 

 

3 FOTOS zur kostenfreien Verwendung finden Sie hier: https://www.hochstamm-deutschland.de/preisbarometer  

   

 

„Preisbarometer Streuobst“ im Dateianhang  

Der Preisbarometer zeigt, welche Preise Streuobstbewirtschaftende für ihr Obst erhal-
ten. 

Quelle: Hochstamm Deutschland e.V. 

 

„Mostobsternte Apfel“ im Dateianhang  

Mostobst aus Streuobstbeständen ist ein wertvoller Rohstoff, u.a. für Keltereien.  

Quelle: Hochstamm Deutschland e.V. 

 

„Mostobstannahme“ im Dateianhang 

In der Mostobstsaison von ca. Anfang September bis ca. Ende Oktober liefern Streu-
obstheld(Inn)en ihr Obst an. 

Quelle: Hochstamm Deutschland e.V. 

 

 

Kontakt Hochstamm Deutschland e.V. 

Geschäftsstelle c/o neuland+ GmbH & Co KG 
Hornungshof 3-4, 74575 Schrozberg 

Hannes Bürckmann  

Tel.: 07936 / 99 05 20 
Mobil: 0172 / 712 65 97 

kontakt@hochstamm-deutschland.de 
www.hochstamm-deutschland.de 

 

Vereinssitz: Niedenbach 13, 72229 Rohrdorf 

Vorsitzende: Martina Hörmann 

Vereinsregister: VR 723 737 
Registergericht: Stuttgart 


